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Bruno Müiilethaler
Farben, Analyse, Konzept, Technologie

^vn einer Baukommissionssitzung stellte ein Mitglied nach längerer
Betrachtung des grossflächig angelegten Farbmusters für die Neube-
malung die Frage, wie sicher man sein könne, dass dieses dem
ursprünglichen Zustand entspreche. Die Frage entsprang der Besorgnis,

wie man das neue, kontrastreiche Farbkleid der Öffentlichkeit
fîegeniiber vertreten könne. Die Antwort des Experten war die ge
natie Lrläuterung des IJntersucluingsablaufes, aber darüber hinaus
"lieh die Darlegung der Cruiidhallung gegenüber solchen Tuns.

Am Anfang der nun 25jährigen Expertentätigkeit stand eine Frage
von Hans A.Fischer: anlässlich einer Restaurierung der Wandmalereien

an der Klosterkirche Fahr stellte er die Frage, ob man feststellen

könne, was die Ursache der merkwürdigen Veränderungen
einzelner Farben sei. Er wandte sich an mich als den Chemiker im
Laboratorium des Landesmuseums. Gemeinsam entnahmen wir Proben

an den kritischen Stellen und untersuchten sie im Mikroskop;
mikrochemisch wiesen wir die für solche Malereien üblichen Erdpigmente

nach. Es fiel uns aber auf, dass gelbe Ocker eine violette
Färbung angenommen hatten. Da auch Spuren von Mikroorganismen
11 nd Einwirkung von Feuchtigkeit nachgewiesen werden konnten,
/()gen wir einen Biologen der EM PA bei. Damit war die Zusammenarbeit

zwischen verschiedenen Fachdisziplinen eingeleitet. Je
genauer und zahlreicher die Analysenresultate wurden, desto
anspruchsvoller wurde ihre Interpretation. Sie führte uns oft an Grenzen,

die einerseits bestimmt waren durch die Begrenztheit der Ana-
'yseninethoden und die Unmöglichkeit, Abläufe von Alterungsvor-
gangen lückenlos nachzuvollziehen, andererseits durch die
Individualität des Interpretierenden. Im Laufe von 25 Jahren hat sich ein
CriindgcTüsl eines Konzeptes, auch einer inneren Haltung, entwik-
kelt, die am Anfang darin bestand, möglichst sachlich und neutral
die Analysenresultate als Entscheidlingsgrundlagen zu liefern. Mit
den Analysenresultaten in der Hand, vor dem Objekl stehend,
wurde mir sehr bald klar, dass das Bauwerk als Ganzes zu verstehen
sei und seine Alterungsgeschichte niemals aus punktuellen Unlersti-
' hiiugen erschlossen werden könne. Wenn man am Anfang glaubte,
<ms den einzelnen Befunden über die Restaurierung des Ganzen ent-
Scheiden zu können - Befundgläubigkeit -, so kam man bald dazu,
den Begriff der Technologie in die Restaurierung einzubringen. Die
Jefinition des Begriffs lautet in Meyers Konversationslexikon: «In

v'elen Wissenschaftsbereichen verwendete Bezeichnung für das Zu-
sdininenspiel der Gesamtheit der Arbeitsvorgänge (für eine
bestimmte Aufgabe); im engern Sinn die Lehre von der Gewinnung
und/oder Verarbeitung von Roh- und Werkstoffen zu verwendbaren
technischen Produkten; einschliesslich der Arbeitsmittel,
Werkzeuge, Arbeitsorganisation usw.» In bezug auf jedes Bauwerk muss
man die Definition auch auf das Handwerk ausweiten. Es ergab sich
araus, dass die Befunde jedem an der Restaurierung Beteiligten er-
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klärt und begründet werden müssen und dass zum ganzen Konzept
jeder seinen eigenen Standpunkt einbringen muss, um mit heutigen
Mitteln, Verfahren und Techniken der Wiederherstellung der
ursprünglichen Farbwirkung wieder nahezukommen.

Die heute erhältlichen Pigmente sind viel reiner, feinkörniger, von
andersartiger Zusammensetzung und oft viel ausgiebiger als diejenigen

der letzten Jahrhunderte. Sie entwickeln in den heutigem
Bindemitteln und auf den heuligen Putzgriinden ihre Farbwirkung ganz
anders als die früheren. Wie soll man unter solchen Umständen die
ursprüngliche Farbwirkung wieder hervorbringen können? Wir
versuchen oft, die heutigen Farbmittel durch Zumischen von dämpfenden

«Verunreinigungen» der ursprünglichen Zusammensetzung
anzugleichen. Das kann aber immer nur eine beschränkte Wirkung
haben, da Bindemittel und Put/gründe auch nichl mehr ihre ursprüngliche

Handschrift tragen. Ein weiterer einschränkender Faktor ist
das Erfordernis, möglichst beständige Pigmente und Anstrichsysteme

zu wählen, die sich auch mit ihrer heutigen Umwelt vertragen.
Wenn trotz allseiliger gemeinsamer Bemühungen Vorbehalte gegenüber

der erzielten Übereinkunft, die sich meistens auf die «Neuwir-
kung» beziehen, bestehen bleiben, kann man doch gewiss sein, dass
die natürliche Alterung und Verschmutzung innerhalb weniger Jahre
eine Dämpfung und Harmonisierung des Ganzen bewirken.

Adresse des Autors Dr.Bruno Mühlethaler, Schweizerisches Institut für Kunstwissenschaft, Waldmann¬
strasse 6/8, 8001 Zürich
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Denkmalpflege als Dienst der Schweiz
am Ausland

"Manches llerrlit he der Die Schweiz scheint «Europa im kleinen» zu sein. Das Bewttsstsein
VV(,|t um die Vielfalt und Vorbildlichkeit des friedlichen Zusammenlebens

Isl tu Krieg und Streit „ „zerronnen, von Staatsbürgern verschiedener Sprachen und Religionen hat uns-
Wer beschützet und jedenfalls verhältnismässig - vor dem nationalistischen Palhos des

19. Jahrhunderts und seinen verhängnisvollen Auswirkungen be-
I lai das schönste Los ' ° °

gewonnen.» wahrt. Was aber kaum heisst, dass jene Geisteshaltung schon völlig
loh. Wolfgang überwunden wäre, gibt es doch auch bei uns noch Eidgenossen, für

die an unseren Laiidesgemarkungen die Welt aufhört und jenseits
bestenfalls eine weisse Fläche «Terra incognita» aufweist. Dabei sind
Staatsgrenzen im geschichtlichen Sinne weder ursprünglich noch
wertvoll oder unverrückbar; einstens aus Besitz,- und lloheitsrech-
ten entstanden, wurden sie im Verlaufe des 19.Jahrhunderts, also
erst in neuester Zeit, zu «Zollschranken» mit der Absicht, die
einheimische Produktion abzuschirmen. Und erst allerjüngstens entwik-
kelte sich die Grenze, geschürt durch nationalistischen Ungeist und
wellanschauliche Auseinandersetzungen, zu jenem stacheldrahtbe-
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